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fotcie mit ber ©djiffaljrt auf ber Simmat unb
bev ©latt ju befaffen. Dberingenieur ©rüntjut cou
bcit ©dpuetzerifdjett VunbeSbafpten unb ©tabtbaumeifter
ffißter gaben gat;Ireic£)e technifdje ©rtäuterungen.

Bum ©d)luß fonftatierte ©tabtrat ®r. Ktöti, baß ber
Söettbemerb unjmeifelfjaft fefjr ciete mertootte Slnregungen
unb SBiitîe zutage gefördert habe, bie jtt realifieren nun
©adje ber Vet)örben unb be§ VotfeS fei. fferner mürben
ben greffe Vertretern nocf) bie neiteften ©utadjten für
bcn Umbau beS fpauptbahnfjofeS uorgejeigt, bie
erft in ben testen ©agen fjeranêgefommen finb. ©aS
eine ißrojeft fieft bie Schaffung eines ®urchgangS=Vat)n=
fjofeS anfteUe beS heutigen Kopf6ahnf)ofe§ nor. Neffen
Verroitfticfjung mürbe bie Vieberreißung be§ ganzen
untern Vahnhof=QuartiereS bebingen.

gitr Die (Srftcttung eines £mufc3 für 50 ntänn»
titfjc ©etinterte in Der KorreftionSauftatt Uitifon am
3JtbiS cerlangt ber jürdjerifdfe VegierungSrat nam ,itan=
tonSrat einen Krebit con 240,000 ffr.

©täötifctjc Vnutvcöitc in Sern. ©er ©tabtrat faßte
folgenbe Vefd)tüffe: 3ur ©inridjtung beS elet'trifd)en Ve=
triebeS ber ftäbtifc^en ©örrantage mürben 11,000
ffraufen bemitiigt. Strt bie ©rftetlung einer neuen
Vrüde über bie Stare jmifcfjen VümptitpVern nnb
2Bof)Ien bei fpinterfappeten im ©efamtt'oftenbetrag uon
750,000 ffr. mürben Veiträge con 90,000 ffrattfen be=

fdjfoffen. 3ur roeitern Vefampfung ber 3Bof)nitngS
not fotten zu ben pmitjig Varadenrootjnunge'n
unb ju ben pn ©eil bereits fertig geftetlten adjtjig
anbern ftübtifdjen üöofjnungen adjtuvt'bfünfjig meitere
nad) bent ©ppuS beS ©inftodtjaufeS erftetlt merben. ©er
©tabtrat bemittigte hierfür einen Krebit con 1,040,000
ffranfett. ©ine tange ©iSfüffion beanfprud)te babei bie

llnterfetterung, bie fchließlid) bejaht mürbe, ©in
tßrojeft zur ftäbtifc^en ttnterftüßung ber pricaten ©ötig=
feit ift in 2lu§fid)t geftettt.

ffitr beit Vttsbau ber „alten .Vtrotte" fiir baS
ftäbtifdjc ©teftrisitätsmerf in Viel bemittigte ber ©tabt=
rat einen Krebit con 89,000 ffr. ©a§ ©tef'trijitätSroerf
tjat fid) in ben testen beiben ffafjren fo ftarf entroidett,
baß eine SoStrennung con ben bisherigen Vctumett
abfotut notroenbig merbe, befonberS meit matt bie ©itt=
ridjtung einer eigenen ©idjftation für 3äf)ter corgefetjen
t)abe. fferner fott bie ©tanbfontrotte ber ftübtifdjen
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Vierte, be§ ©aS=, 9Baffer= unb ©tef'tri^itätSmerfeS zem
tratifiert merben. fftt ben bisherigen iparterretof'atitäten
fotten y.äbett .eingerichtet merben, im erften ©tod bie

Stbmiuiftraticbureaur unb int jmeiten ©tod bie tecfjnifchen
Vureattr. ®ie iOfietoerträge taufen auf 1. ffuti 1918
auS, bie notmenbigen Umbauten fönneu atfo auf biefeti
Beitpunft einfeßen.

Vaultdjes nus îOîottis (©taruS). (Korr.) Viet zu
rebett gab an ber testen ©emeinbecerfammtung in SRottiS
bie ©rftettung eitteS ©etreibefchuppenS. ©er ©emeinbe=
rat mottte einen fotdjett uon 2000 bis 8000 m- Vattm=
inhatt im Koftcnuoranfd)lage uon ffr. 30,000 attf ber
©agmenSmiefe (Viet) erftetten nnb bapt baS int „©ruttb"
tiegenbe Vautjotj uevmenben. ©iefer ©djuppen fottte
battit fpäter, roenn auf bent Viet nidjt mehr ©erretbe
angebaut mürbe, atS ©tat! uermenbet merbett. ©er ge=

meinberätticfje Stittrag erhielt febod) nur menige ©timmett.
©ie Vehörbe erhielt cietmct)r ben Ütuftrag, in ber ®e=

meinbe für bie Unterbringung beS ©etreioeS ju forgen,
fei es buret) Stnfauf eines grojjen ©lattes auf ber 3t(t=

metub ober buret) einen Veubau, bet: and) als. ©ag=
roettSfdjopf bienen fottte. ©arüber mirb nun ber ©e=

meiiiberat an ber nächften ©enteinbeoerfammtung mieber
Verictjt erftatten.

.^uvfaatbau in Vrofa. @S mirb miigeteitt, baft bas
Stt'tienfapitat con 250,000 ffr. für ben fùtrfaat cotU
ftänbig gezeichnet fei unb mit beut Vau beutn«cf)ft be=

gönnen merben fönne.

Don 5en 2îitforècrun0cn, 61c an 5as
H>affcr bei feinen t>erfd?tebenen

Derinenbungê5u?ccfen 311 fteden ftttb.
©aS in ber Vatur jur Verfügung ftehenbe SGßaffer

ift fetten rein, faft ftets ift eS in mehr ober mtnber
unjuläffiger SBeife burch natürtidhe ober fünflfid^e VeU

mengungen oerunretnigt. 3" ben natürlichen Verunreinig
gungen jähten bie Seftanbteite, bie ein SGßaffer auS ber
öuft, au§ ben unbemohnten ®ebirgS= unb Vobenfdhidhten
aufnimmt unb baburdj für ben ober jenen VerroenbungS*
jroed unbrauchbar gemacht mirb. ©ehr mannigfaltig finb
bie ffinfilidjen Verunreinigungen, bie burdj baS 3ufatnmen=
irohnen oon Süenfdhen unb butch tecf)nifcï)e unb inbuftcieHe
Vetrtebe bemirït merben ; man !ann aber bod) im großen
unb ganjen jroet Çauptgruppen oon Verunreinigungen
biefer 3ïrt unterfçheiben, nämlich Verunreinigungen, bie
ooerotegenb organifche unb größtenteils zugleich ftidftoff*
haltige Körper aufroetfen, unb Verunreinigungen, bie ftch
größtenteils aus mtneralifchen «Stoffen zufammenfeßen.
Verunreinigungen ber erften 3ltt liefern zum Vetfptet
alle menf^üthen Söohnungen tn ©tabt unb Sanb,
©chtädhtereien, Stbbedereten, SVtlchmirtfchaften, Vter=
brauereien, Vrennereien, 3eQulofe= unb fßaplerfabrifen
ufm., foldhe ber gtoeiten 3lrt Z- 33- ©aSfabrifen, Salinen,
Sotbäber, Verzlnfereien, 3JtetaüaufbereitungS Snftalten
aller Slrt ufm.

@S leuchtet nun ohne meitereS etn, baß nid)t für jeben
©ebramhSzmed blefetbe Vetnhett beS 3BafferS oertangt
merben muß, fonbern baß auch öer VetroenbungS»
Zmed eine gemiffe ©renze zuiäßt. Sßaffer, baS zu einem
3med abfotut unbrauchbar ift, tarnt zu einem anbern
noch fehr rnoßt brauchbar fein. 2Btr motten baher bie

roichtigften ©ebrauchSzmede furz t« Vetraeht z^hen unb
babet zufeßen, melche 3tnforberungen jeroeilS an bie

Vefchaffenheit beS SBafferS zu fteüen finb.
S)en midhtigften ©ebraudh?ZT^ beS SBaffetS ftettt

für unS feine Verroenbung atS ©rirdmoffm bar. ©anz
offenbar muffen für biefen ßmed auch bie Imhi^"
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sowie mit der Schiffahrt auf der Limmat und
der Glatt zu befassen. Oberingenieur Grttnhut von
den Schweizerischen Bundesbahnen und Stadtbaumeifter
Fißler gaben zahlreiche technische Erläuterungen.

Zum Schluß konstatierte Stadtrat Dr. Klöti, daß der
Wettbewerb unzweifelhaft sehr viele wertvolle Anregungen
und Winke zutage gefördert habe, die zu realisieren nun
Sache der Behörden und des Volkes sei. Ferner wurden
den Presse-Vertretern noch die neuesten Gutachten für
den Umbau des Hauptbahnhvfes vorgezeigt, die
erst in den letzten Tagen herausgekommen sind. Das
eine Projekt sieht die Schaffung eines Durchgangs-Bahn-
Hofes anstelle des heutigen Kopsbahnhoses vor. Dessen
Verwirklichung würde die Niederreißung des ganzen
untern Bahnhof-Quartieres bedingen.

Für die Erstellung eines Hauses für 30 männ-
liche Detinierte in der Korrektionsanstalt Uitikon am
Albis verlangt der zürcherische Regierungsrat vom Kan-
tonsrat einen Kredit von 240,000 Fr.

Städtische Baukredite in Bern. Der Stadtrat faßte
folgende Beschlüsse: Zur Einrichtung des elektrischen Be-
triebes der städtischen Dörranlage wurden 14,000
Franken bewilligt. An die Erstellung einer neuen
Brücke über die Aare zwischen Bümplitz-Bern und
Wahlen bei Hinterkappelen im Gesamtkostenbetrag von
700,000 Fr. wurden Beiträge von 90,000 Franken be-

schloffen. Zur weitern Bekämpfung der Wohnungs-
not sollen zu den zwanzig Barackenwohnunge'n
und zu den zum Teil bereits fertig gestellten achtzig
andern städtischen Wohnungen achtundfünfzig weitere
nach dem Typus des Einstockhauses erstellt werden. Der
Stadtrat bewilligte hierfür einen Kredit von 1,040,000
Franken. Eine lange Diskussion beanspruchte dabei die

Unterkellerung, die schließlich bejaht wurde. Ein
Projekt zur städtischen Unterstützung der privaten Tätig-
keit ist in Aussicht gestellt.

Für den Ausbau der „allen Krone" für das
städtische Elektrizitätsiverk in Viel bewilligte der Stadt-
rat einen Kredit von 89,000 Fr. Das Elektrizitätswerk
hat sich in den letzten beiden Jahren so stark entwickelt,
daß eine Lostrennung von den bisherigen Räumen
absolut notwendig werde, besonders weil man die Ein-
Achtung einer eigenen Eichstation für Zähler vorgesehen
habe. Ferner soll die Standkontrolle der städtischen

â.ssiei.
s.

Werke, des Gas-, Waffer- und Elektriziiätswerkes zen-
tralisiert werden. In den bisherigen Parterrelokalitäten
sollen Läden eingerichtet werden, im ersten Stock die

Administrativbureaur und in? zweiten Stock die technischen
Bureaur. Die Mietverträge lausen auf 1. Juli 1918
aus, die notwendigen Umbauten können also ans diesen

Zeitpunkt einsetzen.

Bauliches ans Mollis (Glarus). (Korr.) Viel zu
reden gab an der letzten Gemeindeversammlung in Mollis
die Erstellung eines Getreideschnppens. Der Gemeinde-
rat wollte einen solchen von 2000 bis 8000 - - Raum-
inhalt im Kostenvovanschlnge von Fr. 80,000 ans der
Tagwenswiese (Niet) erstellen und dazu das im „Grund"
liegende Bauholz verwenden. Dieser Schuppen sollte
dann später, wenn auf den? Riet nicht mehr Getreide
angebaut würde, als Stall verwendet werden. Der ge-
meinderätliche Antrag erhielt jedoch nur wenige Stimmen.
Die Behörde erhielt vielmehr den Auftrag, in der Ge-
meinde für die Unterbringung des Getreioes zu sorgen,
sei es durch Ankauf eines großen Stalles auf der All-
meind oder durch einen Neubau, der auch als Tag-
wensschopf dienen sollte. Darüber wird nun der Ge-
meinderat an der nächsten Gemeindeversammlung wieder
Bericht erstatten.

.Kursaalbau in Arosa. Es wird mitgeteilt, daß das
Aktienkapital von 200,000 Fr. für den Kursaal voll-
ständig gezeichnet sei und mit dem Bau demnächst be-

gönnen werden könne.

Von den Anforderungen, die an das
Wasser bei seinen verschiedenen

Verwendungszwecken zu stellen sind.
Das in der Natur zur Verfügung stehende Wasser

ist selten rein, fast stets ist es in mehr oder minder
unzulässiger Weise durch natürliche oder künstliche Bei-
mengungen verunreinigt. Zu den natürlichen Verunreini-
gungen zählen die Bestandteile, die ein Wasser aus der
Luft, aus den unbewohnten Gebirgs- und Bodenschichten
aufnimmt und dadurch für den oder jenen Verwendungs-
zweck unbrauchbar gemacht wird. Sehr mannigfaltig sind
die künstlichen Verunreinigungen, die durch das Zusammen-
wohnen von Menschen und durch technische und industrielle
Betriebe bewirkt werden; man kann aber doch im großen
und ganzen zwei Hauptgruppen von Verunreinigungen
dieser Art unterscheiden, nämlich Verunreinigungen, die
vorwiegend organische und größtenteils zugleich stickftoff-
haltige Körper aufweisen, und Verunreinigungen, die sich

größtenteils aus mineralischen Stoffen zusammensetzen.
Verunreinigungen der ersten Art liefern zum Beispiel
alle menschlichen Wohnungen in Stadt und Land,
Schlächtereien. Abdeckereien, Milchwirtschaften, Bier-
brauereien, Brennereien, Zellulose- und Papierfabriken
usw., solche der zweiten Art z. B. Gasfabriken, Salinen,
Solbäder, Verzinkereien, Metallaufbereitungs - Anstalten
aller Art usw.

Es leuchtet nun ohne weiteres ein, daß nicht für jeden
Gebrauchszweck dieselbe Reinheit des Wassers verlangt
werden muß, sondern daß auch hier der 'Verwendungs-
zweck eine gewisse Grenze zuläßt. Wasser, das zu einem
Zweck absolut unbrauchbar ist, kann zu einem andern
noch sehr wohl brauchbar sein. Wir wollen daher die

wichtigsten Gebrauchszwecke kurz in Betracht ziehen und
dabei zusehen, welche Anforderungen jeweils an die

Beschaffenheit des Wassers zu stellen sind.
Den wichtigsten Gebrauchszweck des Wassers stellt

für uns sàe Verwendung als Trinkwoss-r dar. Ganz
offenbar müssen für diesen Zwcck auch die höchsten
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5înfotberungen en bas 2Baffer geftetlt roerben. Sbtefs
loffen fid) etma in folgerten ©ât;en jufammenfaffen :

1- ©in Tänfroaffer muß Kar, heü, geruchlos unb ot>ne

befonbern BeigefchmadE feitt ;
2. bie Temperatur eines TrinïmafferS foü tunltchft

beftänbig fein unb burdhroeg 12° C nicht überftelgen;
3. ein Trlnfroaffer barf [ich roährenb ber IKufberoah»

rung in gefchloffenen ©efäßen bei 16 bis 20 ©rab
unb im jerfireuten Sictjt roährenb 24 ©tunben nicht
mefentlie^ oetänöem, b. h nic^t trüben ober einen
nennenSroerten Bobenfctj auSfthetbe«, nadjjbem eS

oorher Kar mar.
'1. ®ie ©efamtmenge ber tn einem SBaffer gelöfien

Befianbteile richtet fiel) ganj nach ben geologifchen
S3obet\fd^ic^ten, auS ben en baS SSBaffer fiammt.
®te meiften SDßaffer pflegen 100 bis 300 Miüi»
gramm $bbampftücfftanb für etnen Siter ju er»

Raiten; unter Umftänben geht betfelbe auf 500
Miüigramm unb mehr für einen Siter hinauf,
ohne baff besljalb ein SBaffer in gefunbhettlidEjer
£)tnficht ju beanflanben ift. SDer ?Ibbampirücfftanb
eines SSBafferS barf bei guter Btfchaffenheit nicht
roefentlich gefärbt fein, cor aüem aber ftch beim

©rhihen infoige ^o^en ©ehalteS an organifchen
Steffen nidht fchroärjen.

5. ®ie $ärte eines TrinïmafferS foü tunltchft 10 bis
15 fpariegrabe nidEjt überfteigen.

6. ®er ©ehalt an ©chroefelfäure foil nicht mehr mie
100 Milligramm für einen Siter betragen.
©in rtineê Trlnïroaffer barf ïein Slmmoniaf, feine
falpetrige Säure, feine *>P^oSp^orfäurc unb feine

©chroefeloerbinbungen enthalten.
3- (Sin retneS Queü», ©runb» ober glußroaffer pflegt

feiten mehr als 30 Milligramm ©alpeterfäure unb
feiten mehr als 35,4 Milligramm ©hlon ta ®taem

Siter ju enthalten.
3- (Sin gutes Trlnïroaffer barf fein fogenannteS Sil»

buminoib=Slmmoniaf enthalten.
10. @ln reines Trinïroaffer barf nur roenig organifche

Stoffe enthalten; eS barf jur Dçpbation ber or>

ganifdhen étoffe nur etma 3 Milligramm Sauer»
ftoff für etnen Siter erforbern.

11- Biet foü tn einem für ©enußjroecEe beftimmten
SBaffer nicht oorhanben fein.
©in SetiungSroaffer foü fetne freie Sfohlenfäure
enthalten.

13. @[n reines Trtnïroaffer foü mögllchft baftertenarm
fein.

rc fatten ju ben etnjelnen fünften noch nähere
^«facungen beigefügt roerben. ©in Trinïroaffer foü, rate

ycf ,f*t haben, Kar fein. Unter Umftänben fann ein

reifer burch fufpenbierten Ton ober ©ifenojpb fchmach

ÎA f ®^fehen ober opaltfieren, ohne baff Mefe ©igen»

eK 1 tteanftanbet roerben fann. SBaffer auS fchroefel»
völligen Boben fliehten ber Braunïohlenformation
nus Mooren meifen mitunter ©chroefelroafferftoff

ober auch ©ttfen auf ober geigen eine gelbliche gäsbung
bei fonft einroanbfreter Befchßffenheit. ®er Schwefel»
roaff er ftoff fann fich unter Umftänben bei längerem
©ebrauef) ber 2Bafferqueüe oerlieren. gür bie Befeitigung
ber ©chroebefioffe oerraenbet man befanntlich gilter;
jeboch empfehlen pdf) nur zentrale gilter; bie |jauSfilter
haben nur einen fehr befc|rânïten 3Bert. Sie genannte
Temperatur roerben ftetS öueü» unb ©runbmaffer je'gen.
Oberffädhenroaffer ober SettungSmoffer für ganje ©e»
metnben meifen häufig höhere Temperaturen auf, infolge
oon (Srmärmung beS SBafferS tn ben Slufftaubehältern ;

befonberS läftig mirb bie hohe SSBaffertemperatur bei ben
ÇauSanlagen mit eigenem Sammelbehälter. 2luch bejüg»
lieh beS Bobenfa^eS muß man in gemiffen ©renjen
3ugefiänbniffe machen. ©0 mirb ein fofjienfaureS ober
humuSfaureS, ©ifenojpbul Ijalttgeä äßaffer an ber Suft
trübe ober fchetbet einen gelben Bobenfaß ob; biefe
©igenfdEjaft läßt etn SBaffer unappetiUidh, nicht ober
gefunbheitsfchäblich erfdhetnen. ®er oben ermähnte 9lb>

bampfrücfftanb oermag oft recht brauchbare gtngerjeige
ju geben. SBenn tn bem Srunnenmoffer einer beroohnten
Drtf^aft ber Dlbbampfrüdftanb beutli^ bte mittlere
Menge beS 2lbbampfrücfftanbe§ anbeter benachbarter
93runnenmaffer auS benfelben SSobenfchichten fiberfteigt,
unb fidh biefer ütücfftanb beim ©lühen momögltch
fchmärjt, bann ift bieS burdhmeg etn ßeichen etner
befonbern 33erunreinigung mit ©hloriben, Ulitraten,
©ulfaten ober organifdEjen Stoffen au§ burchfauchten
©rbfchidhten. ©in hoher £ärtegrab, alfo ein hoher Statt»
gehalt beS 2BafferS ift infofern nachteilig für etn £>auS»
maffer, als eS jur Seffeljtetnbilbung töerantaffung gibt,
beim 2Bafchen einen fehr hohen ©etfenoerbrauch bebtngt
ufm. ©in roetcheS bf jm. mittelmeicheS SBaffer ift baher als
häuSlidheS ©ebrauchSmaffer oorjujtehen. ®er ©chroefel»
fäuregehalt eines SBafferS, baS auS reinen §3obenf<hichten
flammt, geht paraüel bem ©ehalt an S?alf, an Magnefta
ober an Slatron. fHührt ber höhere ©chmefelfäuregehalt
oon einer Djpbation non ©djmefet tn fauligen ober
fäulniSfähigen SHbmaffern her, fo ift er um fo bebenf»
ildjer, je mehr tiefet ©ehalt bte mittlere Menge oon
benachbarten reinen Brunnen roaffern auS natürlichen
Sobenfdjichten überffetgt. ®aS Immoniaf ift rote ©dhmefet»
mafferftoff etn gäuintSprobuft ; fetn SBorfommen tn einem
©runb», Queü» ober glufjroaffer ift baher ftetS etn
kernels, bafj baSfelbe guflüffe ans (Srbfch'ichten erhält,
morln fleh infolge ©tnbrtngen oon menfchltchen ober
tterifchen Slbfaüftoffen gäulniSoorgänge ooüjiehen. ®le
etma burch fRegen tn ben iBoben bejro. in ein offenes
©emäffer gelangenben 3lmmoniaïmengen jtnb fo gering,
bafj fie alSbalb in ©alpeterfäure übergehen unb nid^t tn
33etradht ïommen. ©onfiige Clueüen für Slmmonia! unb
©chmefeloetbinbungen fönnen tnbuftrteüe SlbgangSroaffer
mte auS ^Brauereien, Brennereien, Çefefabriïen, gudter»
fabriïcn, ®aS= unb 3lmmonia£fabrifen ufm. fetn, bie
aber größtenteils ben menfchltchen ober tterifchen 3lb=
gängett mehr ober meniger gleich i« erachten imb.

(Schluß folgt.)
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Anforderungen an das Wasser gestellt werden. Diese
Msen sich àva in folgenden Sätzen zusammenfassen:

1. Ein Trinkwaffer muß klar, hell, geruchlos und ohne
besondern Beigeschmack sein;

2> die Temperatur eines Tunkwassers soll tunlichst
beständig sein und durchweg 12° 6 nicht übersteigen;

3. ein Trinkwasser darf sich während der Aufbewah-
rung in geschlossenen Gefäßen bei 16 bis 20 Grad
und im zerstreuten Licht während 24 Stunden nicht
wesentlich verändern, d. h nicht trüben oder einen
nennenswerten Bodensatz ausscheiden, nachdem es

vorher klar war.
'1- Die Gesamtmenge der in einem Wasser gelösten

Bestandteile richtet sich ganz nach den geologischen
Bodenschichten, aus denen das Wasser stammt.
Die meisten Wasser pflegen 100 bis 300 Milli-
gramm Abdampsrückftand für einen Liter zu er-
halten; unter Umständen geht derselbe auf 500

Milligramm und mehr für einen Liter hinauf,
ohne daß deshalb ein Wasser in gesundheitlicher
Hinsicht zu beanstanden ist. Der Abdampsrückftand
eines Wassers darf bei guter Beschaffenheit nicht
wesentlich gefärbt sein, vor allem aber sich beim
Erhitzen infolge hohen Gehaltes an organischen
Stoffen nicht schwärzen.

5- Die Härte eines Trinkwassers soll tunlichst 10 bis
15 Härtegrade nicht übersteigen.

6. Der Gehalt an Schwefelsäure soll nicht mehr wie
100 Milligramm für einen Liter betragen.

7- Ein reines Trinkwasier darf kein Ammoniak, keine

salpetrige Säure, keine Phosphorsäure und keine

Schwefelverbindungen enthalten.
3- Ein reines Quell-, Grund- oder Flußwaffer pflegt

selten mehr als 30 Milligramm Salpetersäure und
selten mehr als 35.4 Milligramm Chlor in einem

Liter zu enthalten.
3- Ein gutes Trinkwaffer darf kein sogenanntes Al-

buminoid-Ammoniak enthalten.
16. Ein reines Trinkwaffer darf nur wenig organische

Stoffe enthalten; es darf zur Oxydation der or-
ganischen Stoffe nur etwa 3 Milligramm Sauer-
stoff für einen Liter erfordern.

11- Blei soll in einem für Genußzwecke bestimmten
Wasser nicht vorhanden sein.

1--- Ein Leitungswasser soll keine freie Kohlensäure
enthalten.

13. Ein reines Trinkwasser soll möglichst bakterienarm
sein.

resän zu den einzelnen Punkten noch nähere
^Nlcirungen beigefügt werden. Ein Trinkwasser soll, wie

»^ gehört haben, klar sein. Unter Umständen kann ein

Achser durch suspendierten Ton oder Eisenoxyd schwach

c
aussehen oder opalisieren, ohne daß diese Eigen-

ett î. ^.anstandet werden kann. Wasser aus schwefel-
îslchaltigen Bodenschichten der Braunkohlenformation

aus Mooren weisen mitunter Schwefelwasserstoff

oder auch Eisen auf oder zeigen eine gelbliche Färbung
bei sonst einwandfreier Beschaffenheit. Der Schwefel-
Wasserstoff kann sich unter Umständen bei längerem
Gebrauch der Wasserquells verlieren. Für die Beseitigung
der Schwebestoffe verwendet man bekanntlich Filter;
jedoch empfehlen sich nur zentrale Filter; die Hausfilter
haben nur einen sehr beschränkten Wert. Die genannt?
Temperatur werden stets Quell- und Grundwaffer zeigen.
Oberflächenwaffer oder Leitungswasser für ganze Ge-
meinden weisen häufig höhere Temperaturen auf, infolge
von Erwärmung des Wassers in den Aufftaubehältern;
besonders lästig wird die hohe Wassertemperatur bei den
Hausanlagen mit eigenem Sammelbehälter. Auch bezüg-
lich des Bodensatzes muß man in gewissen Grenzen
Zugeständnisse machen. So wird ein kohlensaures oder
humussaures, Eisenoxydul haltiges Waffer an der Luft
trübe oder scheidet einen gelben Bodensatz ab; diese

Eigenschaft läßt ein Wasser unappetitlich, nicht aber
gesundheitsschädlich erscheinen. Der oben erwähnte Ab-
dampfrückstand vermag oft recht brauchbare Fingerzeige
zu geben. Wenn in dem Brunnenwasser einer bewohnten
Ortschaft der Abdampfrückstand deutlich die mittlere
Menge des Abdampfrückstandes anderer benachbarter
Brunnenwasser aus denselben Bodenschichten übersteigt,
und sich dieser Rückstand beim Glühen womöglich
schwärzt, dann ist dies durchweg ein Zeichen einer
besondern Verunreinigung mit Chloriden, Nitraten,
Sulfaten oder organischen Stoffen aus durchjauchten
Erdschichten. Ein hoher Härtegrad, also ein hoher Kalk-
gehalt des Waffers ist insofern nachteilig für ein Haus-
waffer, als es zur Kesselsteinbildung Veranlassung gibt,
beim Waschen einen sehr hohen Seifenverbrauch bedingt
usw. Ein weiches bezw. mittelweiches Waffer ist daher als
häusliches Gebrauchswasser vorzuziehen. Der Schwefel-
säuregehalt eines Wassers, das aus reinen Bodenschichten
stammt, geht parallel dem Gehalt an Kalk, an Magnesia
oder an Natron. Rührt der höhere Schwefelsäuregehalt
von einer Oxydation von Schwefel in fauligen oder
fäulnisfähigen Abwassern her, so ist er um so bedenk-
ltcher, je mehr dieser Gehalt die mittlere Menge von
benachbarten reinen Brunnenwassern aus natürlichen
Bodenschichten übersteigt. Das Ammoniak ist wie Schwefel-
Wasserstoff ein Fäulnisprodukt; sein Vorkommen in einem
Grund-, Quell- oder Flußwasser ist daher stets ein
Beweis, daß dasselbe Zuflüsse aus Erdschichten erhält,
worin sich infolge Eindringen von menschlichen oder
tierischen Abfallstoffen Fäulnisvorgänge vollziehen. Die
etwa durch Regen in den Boden bezw. in ein offenes
Gewässer gelangenden Ammoniakmengen sind so gering,
daß sie alsbald in Salpetersäure übergehen und nicht in
Betracht kommen. Sonstige Quellen für Ammoniak und
Schwefelverbindungen können industrielle Abgangswaffer
wie aus Brauereien, Brennereien, Hefefabriken, Zucker-
fabriken, Gas- und Ammoniakfabriken usw. sein, die
aber größtenteils den menschlichen oder tierischen Ab-
gängen mehr oder weniger gleich zu erachten sind.

(Schluß folgt.)
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